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Piazza Dienstag, 24. September 2024

NoahzwischenVerzweiflungundHoffnung
Das neu geschaffeneOratorium«Die Sintflut»wird am28. September in Steinhausen undBaar uraufgeführt.
Die alte biblischeGeschichte umdie ArcheNoah thematisiert berührend die heutigen ökologischenKatastrophen.

Dorotea Bitterli

Im grossen Saal des Zentrums
Chilematt in Steinhausen steht
der «Chor der Generationen»
übereinander gestaffelt. Er be-
steht zu etwa zwei Dritteln aus
den Kirchenchören Baar und
Steinhausen; links von ihnenha-
ben sich die jugendlichen Chor-
sängerinnenund-sängerderMu-
sikschule Steinhausen (Leitung:
Patricia Samaniego) gruppiert.

DavordieOrchestraPuccini:
eine kleine Formation, jedoch
mit allen Registern – und einer
Harfe. Dirigent Christian
Renggli steht im Mittelpunkt:
Gerade findet die erste Tutti-
Probe statt. Auch die beiden
deutschen Schauspieler Martin
Butzke und Alexander Maria
Schmidt sindangereist; siewer-
den im neuen Oratorium «Die
Sintflut» die Texte sprechen,
ihreHeadsets sind schon instal-
liert. Die Mezzosopranistin Su-
sanne Andres steht bereit – als
Darstellerin von Noahs Frau.
UndaufderSeitehatKomponist
Martin Völlinger seine Noten
ausgebreitet.Wiemussdas sein,
wennman sein Ton-Werk – bis-
her im inneren Ohr, am Klavier
und auf Notenpapier erahnt –
zum allerersten Mal als real
schwingende Luft hören darf?

Einklingendes
Gleichnis
Idee, Text und Konzept für das
moderne Oratorium stammen
von Hanspeter Gschwend, der
mit 15 Hörspielen, 2 Bühnen-
werken und vielen Radiofea-
tures grosse Erfahrung im Ver-
fassen von sprech- und singba-
ren Texten hat. Die sensible
Zusammenarbeit zwischen Au-
tor und Komponist muss opti-

mal verlaufen sein – so denkt
man unwillkürlich beim ersten
Hören. Entstanden ist ein klin-
gendes Gleichnis zum Thema
«Sintflut» für unsHeutige.

«Verheerende Über-
schwemmungen auf allenKon-
tinenten und der steigende
Meeresspiegel erinnern plötz-
lich an die biblische Geschich-
te», heisst es im Projektbe-
schrieb. Die Bibel spreche von
«Gott», die moderne Wissen-
schaft von «Natur». Die Frage
nach der Schuld bleibe indes

dieselbe: «Wie kann es sein,
dass Gott beziehungsweise die
EvolutionMenschengeschaffen
hat, die es in der Hand haben,
ihre Schöpfung zu zerstören?»
Hat die Natur im Menschen
einen Irrläufer hervorgebracht?

Gschwends und Völlingers
Werk wählt den einzig mögli-
chen Weg, diese gleichzeitig
religiös undbiologisch existen-
zielle Frage dem Publikum
nicht nur insBewusstsein, son-
dern unter die Haut zu trans-
portieren: «Nicht das Denken

– das emotionale Erleben kann
uns weiterhelfen». Die ele-
mentare Kraft der Musik soll
dieGewalt des drohendenöko-
logischen Unheils fühlbar, er-
lebbarmachen. Und die Reak-
tion Noahs darauf.

DerMensch
hatdieWahl ...
Die erste Tutti-Probe offen-
bart, was hier gelungen ist.
Gschwends Text erzählt von
einemverzweifeltenNoah, der
eigentlich keine Arche bauen

unddenRest der Kreatur nicht
ertrinken lassen will; von
einem Noah, der von Gott for-
dert, dasBöse auszutilgen.Gott
aber will die Freiheit des Men-
schen, sich zu entscheiden,
nicht anrühren. Evolutionis-
tisch übersetzt hiesse dies: Das
menschlicheHirn ist,was es ist
– es kann wählen. Noah lehnt
sich auf underhält sieben Jahre
Gnadenfrist, umdieMenschen
zur Umkehr zu bewegen, aber
es nützt nichts, und am Ende
gibt er – demWahnsinn nahe –

auf. Der Tag des Zorns, der
«Dies irae» rückt näher.Die im
Text aufgebaute Spannung zwi-
schen menschlicher Freiheit
und Todessucht hat Völlinger
innovativ und grandios in Mu-
sik umgesetzt.Wiewird es aus-
gehenmit Noah –mit uns? Die
Musikmacht, dass einemdiese
Frage bis ins vegetative Ner-
vensystem kriecht.

Die Hoffnung, dass es am
EndedocheineHeilsgeschichte
werden könnte, dass Gott oder
die Natur zu einem neuen
«Bund»bereit seien,wirdhoch-
gehalten inderFigur vonNoahs
Frau. Den «Weibern», die Kin-
der gebärenundnähren,diedas
LebenweitergebenvonGenera-
tionzuGeneration,wirddieRol-
le des Mahnens, Glaubens und
Stützens zugeschrieben.Mezzo-
sopranistin Susanne Andres er-
füllt siemit emotionaler Stimm-
gewalt.WunderschöneHarfen-
passagen begleiten sie. Und die
Querflötewird zurFriedenstau-
be, die sich nachder Flut flügel-
flatternd ins Licht schraubt.

Das Oratorium schwankt –
wiewir alle – zwischenVerzweif-
lungundHoffnung.Musikalisch
mächtig und «Härchen aufstel-
lend». Ein wichtiges Werk – in
traditionellem Kostüm, mit ak-
tuellster Aussage.

Hinweis
Das Oratorium «Die Sintflut» von
Hanspeter Gschwend und Martin
Völlinger wird uraufgeführt am
Samstag, 28.September, um19.30
Uhr im Zentrum Chilematt Stein-
hausen. Weitere Aufführungen:
am 29. September, um 17 Uhr in
derKircheSt.MartinBaar, undam
5. Oktober, um 17 Uhr in der Klos-
terkirche Pfäfers. Weitere Infos:
www.chordergenerationen.ch

Der «Chor der Generationen»mit Dirigent Christian Renggli bei einer Hauptprobe im ZentrumChilematt. Bild: Stefan Kaiser (Steinhausen, 21. 9. 2024)

RekordverdächtigesZugerMusikprojekt
Sämtliche Klarinettenschülerinnen und -schüler des Kantons Zug finden zusammen
und gehen inGrossformation auf Tagestournee durch ihrenWohnkanton.

Es ist ein nicht ganz alltägliches
Projekt, welches fünf Klarinet-
tenlehrerinnen und -lehrer von
den Musikschulen des Kantons
Zug gemeinsam angegangen
sind: Sie führen ihre Schülerin-
nen und Schüler zusammen und
gehen am Samstag, 28. Septem-
ber, auf Tagestournee durch den
KantonZug.Heisst, anvierOrten
spielen die Kinder und Jugendli-
cheneingrossesPlatzkonzertvon
je zirka 20MinutenDauer.

Betreutundgeleitetwirddas
Projekt von den fünf Klarinet-
tenlehrpersonen, die an den
Musikschulen im Kanton Zug
unterrichten: Peter Burren
(Ober-, Unterägeri und Neu-
heim), SilviaRiebli (Hünenberg
undMenzingen),YannickTrares
(SteinhausenundRisch),Valen-
tinVogt (Zug) sowieNicolaKatz
(BaarundCham).«DasOrches-
ter wird rund 80 Klarinetten-
schülerinnenund -schüler allen
Alters umfassen, die von der
kleinsten Es-Klarinette bis zur
tiefenundgrossenBassklarinet-

te fast alle Instrumente derKla-
rinettenfamilie spielen», führt
Nicola Katz dazu aus.

«Werbung»für
dieKlarinette
Ziel des Projektes sei es zum
einen, dieKlarinette der breiten
Bevölkerungbekanntzumachen
und auch bei einem Laufpubli-

kumdieBegeisterung fürdieses
vielseitige Instrument zu we-
cken, sagtKatzweiter.Undnicht
zuletzt soll esdenNachwuchser-
muntern, das Instrument an
einerderZugerMusikschulenzu
erlernen. «Und zum anderen
wird dem spielenden Nach-
wuchsmit demgross dimensio-
nierten Klarinettenorchester

eine einmalige und eindrückli-
che musikalische und auch so-
ziale Erfahrung ermöglicht»,
fährt derMusiker fort. «Sowohl
Austausch als auch Vernetzung
der ZugerKlarinettistinnenund
Klarinettisten finden hierbei
über ein noch nie da gewesenes
musikalischesErlebnis statt.Zu-
gleich fördern und erhalten wir
damit auch die Motivation am
gemeinsamenMusizierensowie
die Freude an derKlarinette.»

Intensives individuelles
ÜbenundErarbeitender Stim-
men imEinzelunterricht sowie
ein gemeinsamer Probetag in
der Musikschule in Zug gehen
den vier Platzkonzerten vom
Samstag voraus. Zwischenden
Konzerten wird das Orchester
gemeinsam mit gecharterten
ZVB-Bussen von einem zum
nächstenOrt gefahren.

Unterstützt wird dieses
grosse Projekt von der Zuger
Kantonalen Musikschulkonfe-
renz ZKMK. Zum Inhalt der
Konzerte verrät Nicola Katz:

«Das Repertoire besteht aus
sechs hörfälligen, vielseitigen
undgroovigenWerken, die das
Publikumansprechen und den
Spielenden Spass und Freude
bereiten.Darunter sind Stücke
aus Film-, Pop- und Volksmu-
sik sowie auch bekannte Kin-
der- und Jugendlieder.»

Die Konzertorte und Auffüh-
rungszeiten am 28. September
sind folgende:

–10Uhr:Konzert 1 inUnterägeri
beiderZVB-Station; bei schlech-
terWitterung in der Ägerihalle
– 11.30Uhr:Konzert 2 in Stein-
hausenvordemGemeindesaal;
bei schlechter Witterung im
Gemeindesaal
– 13.45Uhr:Konzert 3 inCham
auf der Hirsgartenwiese; bei
schlechterWitterung inderAula
Schulhaus Röhrliberg
–15.15Uhr:Konzert4 inZugauf
dem Landsgemeindeplatz; bei
schlechterWitterunganderKa-
tastrophenbucht (fae)

GrossegemeinsameProbe inZug:Die rund80 jungenKlarinettistinnen
und Klarinettistenmachen sich fit für ihre Kantonstournee. Bild: zvg

Josef Staubund
seinSchaffen
Zürich/Baar Der 1931 in Baar
geborene Künstler Josef Staub
ist im öffentlichen Raum des
KantonsZugmitmehrerencha-
rakteristischen Werken seines
SchaffensalsPlastikervertreten.
Die meist streng geometrisch-
abstrakten Objekte aus polier-
temEdelstahl tragenStaubsun-
verkennbareHandschrift.

Nachdem er seine künst-
lerischen Laufbahn in den
1950er-Jahren zunächst als
autodidaktischerMaler begon-
nenhatte,wandteer sich immer
mehr der Skulptur zu. In den
1960er-Jahren siedeltederBaa-
reruminsLimmattal, brachden
Draht in seine Heimat jedoch
nie ab. Er starb 2006 inSchlie-
ren. StaubskünstlerischesErbe
umfasst neben dem breiten
skulpturalen Werk auch Male-
rei, ZeichnungenundCollagen.

Die Stadtzürcher Galerie
Lange&Pult anderRämistras-
se 27 widmet dem gebürtigen
Baarer Künstler die Einzelaus-
stellung «Eterna» mit einer
Auswahl von für sein Schaffen
repräsentativen Arbeiten. Die
Ausstellung läuft bis und mit
12. Oktober. (fae)


